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Amtlich.WTB Großes Hauptquartier , 11. Juni.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Feindliche Vorstöße nördöstlich der Lorettohöhe, sowie wiederholte Angriffe gegen unsere Stellungen nördlich von Ecuric
dauern noch an.

Südöstlich von Hebuterne und bei Beaumont wurden feindliche Angriffe gestern und heute nacht abgewiesen. Nur am Wege
Serre-Mailly erzielten die Franzosen einen unbedeutenden Fortschritt.

Die in der Champagne am 9. Juni eroberten Gräben versuchten die Franzosen uns gestern Abend wieder zu entreißen
Mit starken Kräften und in breiter Front griffen sie nördlich von Le Mesnil bis nördlich Beausejour Ferme an . Der Angriff wurde
unter sehr schweren Verlusten abgewiesen. Erneute Angriffe wurden bereits im Keime erstickt.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
An der unteren Dubissa wurden Angriffe abgewiesen. Der Feind verlor 300 Gefangene.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Die Lage bei den in Galizien kämpfenden deutschen Truppen ist unverändert.

Oberste Heeresleitung.
WTB Großes Hauptquartier , 12. Juni . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Feindliche Angriffe au den Dünen nordöstlich von Nieuport und bei Mannecensoere, auf dem Ostrand der Lorettohöhe und

gegen Souchez, wurden abgeschlagen.
In dem Nahkampfe nördlich Ecucie (Labyrinth) setzten die Franzosen gestern frische Kräfte zum Angriff an . Es gelang, den

ßum Feind am Nachmittag vollkommen aus unfern Stellungen zu werfen. Ein abends einsetzender neuer Vorstoß der Franzosen brach im
uayvj Insanteriefeuer zusammen. Der zurückflutende Feind erlitt sehr erhebliche Verluste.

Bei Serre (südöstlich Hebuterne) sind wir aus unfern rückwärtigen Stellungen wieder im Vorgehen.
Oestlicher Kriegsschauplatz:

An der Dubissa in Gegend Zoginie und Betygola mißlangen russische Vorstöße.
Nördlich Praszniz griffen unsere Truppen an, stürmten eine russischejStellung und nahmen 150 Gefangene , einige Maschi¬

nengewehre und Minenwerfer.
An der R u p k a , halbwegs Bolimow—Sochacew brachen wir in die feindliche Stellung ein; bis jetzt wurden 500 Russen

gefangen.
Südöstlicher Kriegsschauplatz:

Oestlich Przeuiysl ist die Lage unverändert.
, Die Armee des Generals von Linsingcn hat den von Norden her gegen ihren Flügel oorgehenden Feind angegriffen. Zurawno.
ochoj das vor dem Anmarsch russischer Kräfte vorgestern geräumt worden war, ist wieder genommen und der Gegner in die Brückenköpfe
rajaa von Meynisca (nordwestlich Zurawnow) und Zydapzow zurückgeworfen.

Feindliche Angriffe bei Halicz und bei Stanislau wurden abgewiesen. •
Oberste Heeresleitung.

WTB Großes Hauptquartier , 13. Juni . (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Bei Nieuport , Dixmuiden nördlich Arras bei Hebuterne fanden Artilleriekämpfe statt. Schwächliche Angriffsversuche des Geg-
ahvM *n ben ®" ncn  wurden abgewiesen. Südlich Hebuterne sind Infanteriegefechte im Gange. Die militärischen Anlagen von Lune-
(pjjj Me wurden mit Bomben belegt.
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Oestlicher Kriegsschauplatz.
Nordöstlich Schaulen machten unsere Angriffe gute Fortschritte. Kuze wurde im Sturm genommen. Feindliche Gegenstöße

scheiterten. 8 Offiziere , 3350 Mann und 8 Maschinengewehre waren unsere Beute.
Südöstlich der Straße Maryampol -Kowno haben die Kämpfe gegen von Süden herankommende Verstärkungen erneut be¬

gonnen. Südöstlich Praschnusch wurden weitere 150 Gefangene gemacht. Unserem Eindringen in die feindlichen Linien südlich
olimow folgten in der Nacht russische Gegenangriffe, die sämtlich erfolglos waren.

Die genommenen Stellungen sind in unserer Hand . Unsere Beute betrug an dieser Stelle 1660 Gefangene , 8 Geschütze,
«runter 2 schwere, und 9 Maschinengewehre.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Der Brückenkopf von Sicimwa wurde gestern wiedergenommen. Der Gegner ließ 5000 Gefangene in unserer Hand . Die
des Generals von Linsingen haben Mlyniska genommen. Der Angriff auf Zydaczow ist im Fortschreiten.

_ Oberste Heeresleitung._

""glückliche Vorstöße der
Italiener.ÄN3)

SN3U ssê n. 11. Juni . Ktr. Frkft.) Am
Vloter-n im Gebiete der Forcellina-

Tonale wurden alle Angriffe
ad r, f, er Unter  schwersten Verlusten für den(paß

UU4 *b a b g ewiese n'
uL v können l
UÄ en̂ biprk" ^ sen. Die Verluste der Italiener
ttvj en- m,* Qls  4000 Mann betragen
u3? iderte « Ile9e.n auf den Hängen des Krn
034 ^ unbeeidigter Alpini.

110U arbnuno 9 ^Italiener erfolgte in großer
E.ja igewmr°» dem Kampfe wurden 80

Unfererne ^i roef5re  und 15000 Patronen
1+ Mtfterron ? e* un 9 eingesammelt . Es ließ
^ lenden m der größten Unordnung

Vf}, hassen ^em ^Len  Truppen sich gegenseitig
m  wve « o in%  Dorstaß einer bei Cortina
rltU  enjsch-n ^ Tale der Boite eingebrochenen

>enb->i scheiterte an unseren Stel»
'erhob Nach einem nochmals

.. . ckzua opn».; !"griff wurde die Brigade zum
11 e ni| to  nfiphfL , v' n uächtlicher Angriff auf

chfalls mit ^ bds Dneren-Sees, endigte
ilbrioen Mro^ ^ 9^SUg des Feindes. An

erbrochen--̂ "^ ebieten Tirols fanden un-
O "rmükel unb n unsere Waffen erfolgreiche
U,3 m  unb °«einzelte Geschützkämpfe statt.

Trotz wiederholter
die Italiener nirgends

Aus dem Tiroler Grenzgebiet.
— Innsbruck , 12. Juni . (Ktr. Frkft.) Das

Grenzg ebiet im Bezirk Buchenstein wurde von
der Mehrzahl der Bewohner verlassen. Diese
wandern mit ihrem Vieh und ihrer Habe über
den Campolungo -Sattel ins Pustenal , besonders
ins Tauferertal.

Von einzelnen Tirolern , die im Grenzge-
birgskampf Besonderes leisteten, wird ein
Sextener Bergführer , Sepp Innerkofler,
genannt, ein ausgezeichneter Kenner der Dolo¬
miten und berühmter Bergführer, der den
Italienern durch seine Terrainkunde schon viel
schadete.

Die amerikanische Note.
„Falaba " und Lufitania ".

— Berlin , 12. Juni . (W .T.B . Nichtamtlich.)
Die gestern von dem hiesigen Botschafter den
Vereinigten Staaten von Amerika im Aus¬
wärtigen Amt überreichte Mitteilung vom 10.
ds. Mts . lautet in Uebersetzung:

(Auszug.)
Die Regierung der Vereinigten Staaten ver¬

merkt mit Befriedigung, daß die kaiserlich
deutsche Regierung bei Erörterung der Fälle
„Cushing" und . Gulflight " den Grundsatz voll
anerkennt, wonach alle Teile der offenen See
für neutrale Schifffe frei sind, und daß die
kaiserlich deutsche Regierung aufrichtig gewillt

ist, ihre Verbindlichkeit anzuerkennen und aus¬
zuführen, wenn die Tatsache eines Angriffs auf
neutrale Schiffe, „die sich keiner feindlichen
Handlung schuldig gemacht haben' , durch
deutsche Flieger oder Kriegsschiffe genügend
nachgewiesen ist; die Regierung der Vereinigten
Staaten wird der kaiserlich deutschen Regie¬
rung ihrem Ersuchen entsprechend seinerzeit bas
vollständige Material über den Angriff auf den
Dampfer „Cushing" unterbreiten.

Was die
Versenkung des Dampfers „Falba ".

betrifft, durch die ein amerikanischer Bürger
sein Leben verloren hat , so ist die Regierung
der Vereinigten Staaten erstaunt, von der
kaiserlich deutschen Regierung die Auffassung
vertreten zu sehen, daß das Bestreben eines
Handelsschiffes, sich der Kaperung zu entziehen
und Hilfe herbeizurusen, etwas an der Ver¬
pflichtung des die Kaperung onstrebenden
Offiziers in bezug auf die Sicherung des Lebens
der an Bord befindlichen Passagiere ändern
soll, auch wen t das Schiff im Augenblick der
Torpedierung seinen Fluchtversuch bereits auf-
gegeben hatte. Lediglich tatsächlicher gemalt-
samer Widerstand oder fortgesetztes Bestreben
eines Handelsschiffes zu entfliehen, nachdem der
Befehl zum Anhalten zwecks Durchsuchung er-
gangen ist, hat nach den bisherigen Anschau-
ung das Leben der Passagiere und Mannschaft
verwirkt. Die Regierung der Vereinigten

Staaten nimmt jedoch nicht an , daß die kaiser¬
lich deutsche Regierung sich in diesem Falle
ihrer Verpflichtung entziehen will, sondern nur
die Umstände darzulegen wünscht, die den
Kommandanten des Unterseebootesveranlaßten,
sich bei seinem!Vorgehen ein so eiliges Ver-
fahren zu erlauben.

te*rrr>r'.nrr - j
Die Note weißt bei der Erörterung der

Verluste von amerikanischen Menschenleben
anläßlich

der Versenkung des Dampfers
„Lufitani " '

mit ziemlicher Ausführlichkeit auf gewisse Nach¬
richten hin, die der kaiserlich deutschen Regie¬
rung hinsichtlich des Charakters und der Aus¬
rüstung dieses Schiffes zugegangen sind, und
Ew. Exzellenz geben der Befürchtung Ausdruck,
daß diese Nachrichten nicht zur Kenntnis der
Regierung der Vereinigten Staaten gelangt
sein könnten. In der Note wird behauptet,
daß die „Lufitania " zweifellos bewaffnet ge¬
wesen sei, im besonderen versteckte Geschütze
geführt habe, daß sie mit ausgebildeter Be¬
dienungsmannschaft für die Geschütze und mit
besonderer Munition versehen gewesen sei,
Truppen von Kanada befördert, eine Ladung
an Bord gehabt Hobe, die nach den Gesetzen
der Bereinigten Staaten für ein Schiff das
auch Passagiere befördert, nicht zulässig gewe¬
sen sei, und daß sie ihrem Wesen nach Hilfs¬
schiff der englischen Seestreitkräfte gedient habe.
Glücklicherweise sind die Angelegenheiten, be¬
züglich deren die Regierung der Vereinigten
Staaten in der Lage ist, der kaiserlich deut¬
schen Regierung amtliche Aufklärung zu geben.
Falls die in Ew . Exzellenz Note angeführten
Tatsachen zuträsen, wäre die Regierung der
Vereinigten Staaten verpflichtet gewesen, davon
amtlich Kenntnis zu nehmen. Es wäre ihre
Pflicht gewesen, darauf zu achten, daß die
„Lusitania" für ein angriffsweises Vorgehen
nicht bewaffnet war , daß sie keine Ladung
führte, die durch die Gesetze der Vereinigten
Staaten verboten war , und daß sie, wenn sie
tatsächlich ein englisches Flottenschiff war, keine
Klarierungspapiere als Handelsschiff erhalten
durfte. Die Regierung der Vereinigten Staaten
hat diese Pflicht erfüllt und ihre ordnungsge¬
mäß angestellten Beamten zur Anwendung
gebracht. Sie ist deshalb in der Lage, der
kaiserlich deutschen Regierung zu versichern,
daß diese falsch informiert ivar. Sollte die
kaiserlich deutsche Regierung der Auffassung
sein, daß sie überzeugende Beweise besitzt,
wonach die Beamten der Regierung der Ver¬
einigten Staaten ihre Pflicht nicht gründlich
erfüllt, haben, so gibt sich die Regierung der
Vereinigten Staaten der aufrichtigen Hoffnung
hin, daß die kaiserlich deutsche Regierung die¬
ses Beweismaterial zur Prüfung unterbreiten
wird.

Was immer auch die Behauptung der kaiser¬
lich deutschen Regierung hinsichtlich der Be¬
förderung von Kriegskonterbande an Bord der
„Lusitania" oder hinsichtlich der Explosion
dieses Materials durch den Torpedoschuß sein
möge, so braucht nur gesagt zu werden, daß
nach Ansicht der amerikanischen Regierung die
Behauptung für die Frage der Gesetzmäßigkeit
des von den deutschen Marinebehörden bei
Versenkung des Schiffes angewandten Ver¬
fahrens unerheblich sind.

Die Regierung der Vereinigten Staaten

erneuert deshalb ernstlich und feier¬
lich die Vorstellungen,

die sie in ihrer Note an die kaiserlich deutsche
Regierung vom 15. Mai erhoben hat und
stützt sich bei diesen Vorstellungen auf die
Grundsätze der Menschlichkeit, die allgemein
anerkannten Anschauungen des internationalen
Rechts und die alte Freundschaft mit der
deutschen Regierung.

Die Regierung der Vereinigten Staaten
kann nicht zugeben, daß die Proklamierung
einer Kriegszone, vor der neutrale Schiffe ge¬
warnt worden sind, irgendwie als eine Ver¬
kürzung von Rechten amerikanischer Schiffs¬
eigentümer oder amerikanischer Bürger aus¬
gelegt werden kann , die sich auf erlaubten
Reifen als Passagiere an Bord von Handels¬
schiffen einer kriegführenden Macht befinden.
Sie glaubt, daß die Kaiserlich deutsche Regier¬
ung als außer Zweifel stehend die Grundsätze
annimmt, daß das Leben von Nichtkämpfern
gefetz- oder rechtmäßig nicht in Gefahr gebracht

(Fortsetzung auf Seite 4.)
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Serbiens Scbicklal.

In den Berichten deS österreichisch-unpon-
schen Genei alstaves findet fich teil einigen
Tagen eine neue Rubrik : Balkan -Kriegstchau-
platz. Seit dem Rückzug der österreichisch-un¬
garischen Truvpen nach der vorübergehenden
Einnahme von Belgrad und dem Vorstoß
gegen Baliemo , bat sich in dem Winkel
-wischen Save und Drina nichts mehr von
Bedeutung ereignet . Unser Bundesgenosse
mutzte Monate hindurch seine ganze Kraft
aus die Verteidigung der Karpathen und der
Stellungen am Dunaiec und der Nida ver¬
einigen . Andererseits waren die Serben durch
die Kämvie während der ersten Kriegsmonate
so geschwächt und von Seuchen und Hungers-
not heimgesuckt. daß sie an einen ernsthaften
Angriff nicht denken konnten . Sie sind von
Rußland und England nach Möglichkeit mit
neuem Kriegsmaterial vei sehen worden und
haben sich in der letzten Zeit , wie es scheint,
hauptsächlich aut eine abermalige Verteidigung
von Belgrad eingerichtet : denn nach der Ver¬
treibung der Russen aus dem größten ^ Teile
von Galizien müssen sie eines neuen kräftigen
Vorstoßes von Bosnien und Ungarn her ge¬
wärtig sein.

Inzwischen hat sich aber auch die politische
Lage zu ihren ungunsten geändert . Das
Ministerium Salandra —Sonnino bat zwar
das Eingreifen Italiens in den We t rieg mit
der Bedrohung Serbiens durch Österreich-
Ungarn zu rechtfertigen versucht, aber alle
Welt weitz. daß die italienischen Ansprüche
aut die Bebeirsckung der Adria gerichtet und
somit dem alten Bestreben Serbiens , einen
möglichst breiten Ausgang zur Adria zu ge¬
winnen , entgegengesetzt sind. Serbien machte
selbst Amprüche aur Albanien und wünscht
dort so wenig eine italienische wie eine öster¬
reichische Vorberrschait . Die Versprechungen,
die vom Dreiverband in Ro n gemacht wor¬
den sind, um Italien zum Treubruch gegen
die Zentralmächte zu bestimmen , haben in
Serbien lies verstimmt , denn ihre Verwirk¬
lichung würde nicht nur olle Zuiunststräume
der Serben zunichte machen , sondern auch die
wichtigi en Lebensinterefien des Landes sür
immer unterbinden.

Wenn der Dreiverband auf der einen Seite
den Bulgaren das serbische Mazedonien ver¬
spricht und auf der anderen Seite ganz
Albanien den Italienern überläßt , so mutz bei
den Serben der Eindruck ent >eben. daß sie
von ilnen Beschützern, namentlich von Rußland,
verraten worden sind. Die Aussicht , in
Bosnien und der Herzegowina entschädigt zu
werden — Italien soll ihnen zur Beruhigung
Spolnta und Ragusa angeboten haben —
bietet kein Gegengewicht . Denn Dalmatien
ist in österreichisch-ungarischem Besitz, und seine
Verteidigung ist durch den Zusammenbruch
der russischen Heere in Galizien außerordentlich
erleichtert worden . Die Nachrichten , daß
serbische Truppen gegen das nördliche
Albanien in Richtung auf Skutari vorgehen.
machen es zudem sehr unwahrscheinlich , daß
schon eine serbisch-italienische Verständigung
vollzogen sei. „ t  ,

Unter diesen Umständen find die immer
bestimmter auftauchenden Gerüchte begreiflich,
daß sich in Serbien allmählich das Bedürfnis
geltend mache, mit Österreich-Ungarn Frieden
zu schließen. Nach dem Avtall Italiens vom
Dreibunde mit der ausgesprochenen Absicht,
dmch den Erwerb von ganz Albanien eine
Balkanmacht zu werden , ist von Wien , im
Gegensatz zu früher , sicherlich die Bereit¬
willigkeit zu erwarten , lieber den Serben den
lang ersehnten Zugang zur Adria in Nord-
albänien zu verschaffen , als Italien sich dort
festsetzen zu sehen. Das Haupthindernis sür
eine solche Entwicklung liegt jedoch in dem
zähen Festhalten der Serben an ihrem maze¬
donischen Besitzstand. Ohne Erfüllung der
bulgarischen Ansprüche in Mazedonien ist kein
Balkanfriede möglich. Rutzland hat nicht
mehr die Macht , ein Grotzserbien aus die >em
Kriege bervorgeben zu lassen, und der neue
Feind Oueireich -Unaarns , Italien , hat nicht
einmal den ernsten Willen dazu . Trotzdem ist
es zweiselhat . ob die Eniläuschung über
Rußland in Serbien so stark sein wird , um
den großserbischen Traum jahren zu lassen.

Einstweilen scheint die serbische Heeres¬
leitung — die Regierung mitsamt üem Könige

! tu wohl völlig ausgeichaitet — sich noch stark
i gmug zu suhlen, nicht nur abermals den

itdinpf mit Österreich - Ungarn ouszumhmen.
‘ zaudern auch Albanien , ehe die Jtal euer sich

dort sestsetzen. mit Truvp -ngewalt zu erobern.
An mehreren Sie len gleichzeitig sind serbische
Truppen in Nordalbanien eingefallen und auf
dem Vormarsch aus Skutari begriffen . Im
selben Augenblick wird bekannt , daß Effad
Vacha , der unrühmliche Held Albaniens,
seinen Anichlutz an Montenegio und Jialien
erklärt hat . Mit italienischem Gelde will er
— ja . was will er eigentlich ? Das fraat man
fich in Albanien , in Serbien und in Griechen¬
land.

Ganz unvermutet ist am Balkanhimmel ein
Problem ausgetaucht , besten Lösung dem Drei¬
verband und seinen Mannen manch böse
Stunde bereiten wird . Die treulose Art , in
der Italien zurzeit der albanischen Krise ge¬
handelt hat , rächt sich jetzt. Die Bundesge-
nosien können hier unter keinen Umständen
gemeinsame Sache machen. Das mordeifüllte
Serbien ist nun der Hand eines unsichtbaren
Rächers vertallen . Von Rußland aufgegeoen.
von Italien mi ' achtet, von Österreich bedroht,
muß es nun den schweren Gang tun . entweder
zum Kamps bis zur Vernichtung schreiten,
oder aber Österreich um Frieden bitten , auf
datz der helle Wahnsinn , die Niedertracht . die
Hinterlist vor aller Welt offenbar werden , die
einst das kleine Serbien in Verbrechen und
Krieg zwangen . Wer wagt es noch, an der
Gerechticikeit der Geschichte zu zweifeln ? W.

verschiedene Nrlegrnachrichlen.
Von der mil. Zeniurbehörde zugelasiene Nachrichten.

Durch Zevvelinbomben versenkt.
In Rotterdam brachten holländische Fischer¬

boote die Besatzung von vier englischen
Fischdampsern  ein . von denen zwei von
einem deutschen Unterseeboot in den Grund
geschossen worden waren , die anderen beiden
durch Zeppelinbomben  ihren Unter
gang fanden.

Rustlands Kriegszicl.
Das Kopenhagener .Extrabladet ' veröffenb

licht einen aus angeblich guter Oueste
stammenden Artikel über Rußlands Stellung
im Weltkrieae . in dem es heißt , das Zaren¬
reich habe eigentlich in diesem ganzen Krieg
einen Gebietszuwachs  weder erbofft.
noch strebe es ihn jetzt an . Rußlands Plane
und Hoffnungen beschränkten sich nur aus die
Öffnung der Dardanellen,  die
einzig und allein sein Kriegsziel bildeten . —
Das ist nach dem Zusammenbruch in der
Karpatbenschlacht . der ungeheuersten Offensive
der Weltgeschichte, ein eigenartiges Bekennt¬
nis . — Es klinat fast so. als wolle Rußland
sich von keinen Verbündeten , die ja wesentlich
andere Ziele haben , trennen , wenn — wir
uns von unseren Verbündeten , den Türken,
trennen . Diese Spekulation ist aussichtslos.

Englands ausstralische Hilfstruvven.
Der neue Gouverneur von Neusüd

wales  erklärte aus einem Bankett , das ihm
in Ottawa gegeben wurde . Australien habe
vor seiner Abreise vor einem Monat 43000
Mann  nach den Kriegsschaup änen ent¬
sandt . Die Zahl der eingestellten Rekruten
belaufe sich auf insgesamt 70 000 Mann,  die
sich zumeist aus A r b e i t e r kr e i s e n ge¬
meldet hätten.

Die euglisch- franzöflsche Niederlage bei
den Dardanellen.

Man bemübt sich in England vergeblich,
die schweren Niederlagen der verbündeten
Truppen in Erfolge umzulügen . Nicht nur
rie türkischen, sondern auch neutrale Berichte
lestätigen » daß die Lage der Landungs¬
truppen , die keinen Boden ge¬
winnen  können , außerordentlich ernst ist.
Ihre Verluste in der Schlacht bei Seddul
Babr zählten nach Tausenden.

Düstere russische Prophezeiungen für Italien.
Das russische Militärblatt .Ruffki Invalid'

meint, die italienische Armee  werde ange¬
sichts der Überlegenheit bec deutschen, öster¬
reichischen und ungaiischen Trupp .-n voraus¬
sichtlich eine Niederlaue  erleiden . Es
gehöre zu den militärischen Methoden der Zentral»
mächte, die Schwäche und empfindlicheSeite des
Geoners heraueznfinden. Diese Taktik hätten sie
Rußland gegenüoer anqewenset, und setzt befolgen
sie dietelbe gegenüber J 'alien. In einem günsti-
geren Augenblick würden sie zum Angriff auf
Jia .ien übergeben . Das Blatt erklärt auch, baß
man in Rus land aunenvlickstch am meisten wegen
der duntlen Ziele Hinde,iburgs in Unruhe sei,
von dem man einen Vorstoß in das Herz Ruß¬
lands befürchte.

Segen äie „Erlöser".
Nervöse Aufregung in Italien . ,

Trotz aller Vorsicht hat die italienische
Zensur nicht vermeiden können, daß in Ober¬
italien Stimmen aus dem Tiroler Land be¬
kannt geworden sind, die durchaus nicht
Zeugnis von der Freude der Welschtiroler
über die nahenden „Erlöser " oblegen . So
war man in gewisien Kreisen Ooeritaliens
peinlich überrascht , als man in der in Trient
erscheinenden ita ' ienischen Zeitung .Risveglio'
las . daß das Blatt den Schaden , den Welsch-
Tirol in diesem Jahre nur an seiner Seiden¬
zucht und dem Weinbau erleidet , auf 23 Mil¬
lionen Kronen schätzt. Diese Summe , so
meint das Blatt , sei aber nur ein winziger
Bruchteil des Gesamlschadens durch jenen
Krieg , der sür das Land eine . Erlösung " sein
soll, die niemand verlangt hat . In Wirklich¬
keit dient der Krieg nur gewissen Sonder-
interesien . die in vollem Widerspruch mit denen
Welsch-Tirols stehen.

Das klingt ganz anders , als man bisher
gewöhnt war zu hören . Und das Blatt fährt
fort : »Unsere Bauern , die heuer die Seiden¬
raupen aut den Düngerhaufen werfen munten
und nicht das Blut reier Trauben ernten
sondern nur fruchtbare Fe der mit Blut ge¬
rötet sehen werden , können sich damit trösten
daß die aus Jtalienijch -Tiroi aus Furcht und
Interesse davongelauienen Herren und die
revolutionäre Freimamerei Italiens ihren
Zweck erreicht haben . Diese bleiben munter.
Indem sie uns . erlösen", ruinieren sie unser
Land ."

Daß übrigens die Italiener den frevelhaft
herauibeschworenen Krieg keinesfalls nur als
Be reiungs -, sondern schlechtweg als Erobe-
rungsrieg ansehen . erhellt aus nachstehendem,
ebentalls dem genannten Blatte entnommenen
Bericht aus Lugano : Kein italienisches Blatt
widerspricht den Ertlärungen des .Jdea
Naziovale '. eines der ärgsten Hetzblätter , das
behauptet . Italien habe sich nur sür den Fall,
daß die divlomatstchen Verhandlungen mit
Österreich -Ungarn zum Ziele führten , auf die
Befreiung der . unerlösten Gebiete " beschränkt.
Nunmehr aber , da die Verhandlungen
gescheitert seien und die Waffen ent¬
scheiden müßten , gäbe es keine solche Be¬
schränkung mehr . Im Kriege gäbe es kein
Mein und Dein mehr , und eine Grenze , bis
zu der man gehen werde , sei nicht wehr zu
stecken. Nur der sozialdemokratische .Avanti'
erinnert daran , daß der Krieg nach der Er¬
klärung der Regierung kein Eroberungskrieg
fein solle.

Angesichts solcher Veröffentlichungen , die
Unruhe in der Bevölkerung erzeugt haben , hält
man es höheren Ortes sür notwendig , die
Stimmung wieder . einzurenken". Aber der
Unsinn, der zu diesem Zwecke dem betrogenen
Volke in der Preffe als militärische und
volilische Weisheit unterbreitet wird , ist wahr¬
hast miLeiderregend . Die Angst, mit der
nach neuen Bundesgenossen Umschau gehalten
wird , drängt immer wieder m der Frage:
Was wird Rumänien , was wird Bulgarien
tun ? Was kann man tun . um sie zu ge-
w nnen ? Sonst werden nur Siege oder vor¬
weggenommene Siege des Vierverbanoes in der
ganzen Welt verzeichnet. Wie der .Boss. Ztg .'
aus Lugano gemeldet wird , schreibt die .Tri-
buna ' : Belgien bereite den deutschen Heeren
ein neues Waterloo vor . Andere Blätter be¬
zeichnen die deutich-österreichische Kriegsfüh¬
rung in Galizien als Straiegie des Bluffs.
Der Verlust einer Ruine wie Przemyil sei
obne Bedeutung . Die ungeheuren Massen , die
Ru land besitze, könne es aus Mangel an
Bahnen nicht stets an der richtigen Stelle
verwenden , aber eben wegen vieler Massen sei
es iür Rußland im Grunde gleichgültig , ob es

ffege oder besiegt werde . Es bleibe it* *
der gleiche furchtbare Gegner , und das Z;
sal. das die deutich-österreichischen Heere'
warte , sei ein schreckliches.

Das lügenhafte Gestammel in der %
kann man nur aus der nervösen Angst
k ären . die allmählich über die siegestrunle,
Schreier von der Siratze gekommen ist. >
Bericht der .Voll . Ztg .' macht darauf ,
merksam , daß dielen Ergüssen zwei fl,
Tatsachen gegenüberstehen : das erstnitz
Fehlen des italienischen Generals
berichies in den Blättern , offenbar ,
dem Grunde , weil der Verlust der . Citl«
Ferrara " die schöne Stimmung zu iebr sch
würde , und ein kleiner Artikel H
Historikers Senator Pompeo Mo In,,
im .Corriere della Sera ', in bem er j,
die Bevölkerung der nunmehr sür immer^
lösten Gebiete sei leider mehr erschreckt
verwirrt durch den italienischen Emma,
Die lange österreichische Herrschaft habe il>
Geist verdunkelt . Man müsie hoffen. daß
gewinnende Güte der italienstchen Solde
dies ändern werde . Die Stelle steht last'
bemerkbar , möglichst kleingedruckt, aber
ändert ihre Wichtigkeit nicht. Molmenti
ein wertvoller und unanfechtbarer
dafür , daß die große Masse der österreickM
Jia 'iener nichts von . Befreiung " wiffen u

Das seltsame Liebt.
18j Erzählung von E. Frhr . v. Skarfegg.

.Wußten Sie denn, welche Bewandtnis es
mit dem Schlüssel halte ?" ~ , ,

„Nein , nicht gewiß : aber Tag und Nacht
gnglte mich der Gedanke , daß ich einen —
Diebstahl begangen hatte , den ich nicht wieder
gutmachen konnte."
- Inspektor Wellace wußte genug . Er war
s»sl überzeugt , daß das sunge Mädchen in
keiner Verbindung mit Feldern stand , daß
sie von seinem gebeimnisvollen Treiben
keine Ahnung hatte . Mit liebreichen Worten
tröstele er sie. Aber sie war erst zu be-
rubigen . nachdem er wiederholt versichert
hafte . Dokior v. Berghelm sei we ^er ein be¬
sonderer Schaden erwachsen, noch könne ein
solcher entstehen. . Gehen Sie nun hinaus zu
Doitor v. Bergheim und sagen Sie ihm alles!
Sie kennen ihn und wiffen» daß er alles ver¬
steht und alle« verzeiht ."

Während sich Klara v. Strüning zu ihrem
schwersten Gang anschickte, verließ Wellace
den Garten , um im Wäldchen noch einmal
den Fall zu überlegen . In tiefen Gedanken
ging er durch die Tannenschonung , auf der der
leuchtende Glanz der Iulisonne lag.

Alles In allem , sagte er sich, ist das Er
gebnis meiner Untersuchung mager . Feldern
spioniert sür Rußland . Konilanto ist sein Ver
bündeter . Baron Mons ist gewarnt . Lohnt
es sich, sie zu überführen?

Als er sich diese Frage vorlegte , erwachte
der Kriminalist in ihm. Seine Ausgabe , so¬
weit sie Baron Mons betraf , balle er gelöst.

Der wußte nun . daß seine Korrespondenz aus-
spioniert war und konnte sich danach richten.
Er wußte vor allem , was er von seinem
Diener zu batten batte . Aber das Interesse
des Kriminalisten war doch geweckt: es waren
noch zu viele Fragen ungeklärt . Woher wußte
Feldern , daß Doktor vBerghelm den Schlüssel
hotte ? Wie war er hinter das Geheimnis
des SchrankoeiichiuffeS gekommen ? Eine
Frage freilich war leicht gelöst worden : das
Ausflammen des zweiten Lichtsignals . Es
kam immer , sobald Baron Mons , wie das
seine Angewohnheit war . seine Heimkunft an-
gekündigt hatte.

Im Weiterschreiten machte er sich Vor-
würfe , daß er in der Nacht Konstanto ringe-
griffen batte : damit war eine wettere
Feststellung außerordentlich erschwert : denn die
Spione waren gewarnt . Was aber war zu
tun ? Die Polizei durfte man nicht behelligen:
denn es galt in allen Ländern der Erde als
stillschweigende Übereinkunft , dan beamtete
Svione zwar aus dem Lande entfernt . nicht
aber durch die Gerichte belästigt wurden.
Außerdem lag gegen Feldern , der offenbar
unter mächtigem russischen Sckutz stand , nichts
vor . was ein sosoritges gerichtliches Eingreifen
hätte rechtfertigen lönnen.

Wellace war mit sich unzufrieden . Heute
abend wollte er noch einmal versuchen, hinter
das Geheimnis zu kommen — und dann (
Er dackte an die letzten Worte Doktor von
Bergbeims . der nun wohl schon das Haus
verlassen halte und einem ungewissen Schicksal
e'ntgegenfnhr . Mißmutig ging er auf sein
Zimmer.

' Zu seinem Erstaunen iand er dort erneu

Brief des Barons Mons . der ihm miiteilte.
dasz unaufschiebbare Gekchäste seine iosortige
Abreise erheischten. Ein namhaster Geld¬
betrag sei angewiesen.

Inspektor Wellace ward nachdenklich. Es
schien irgend etwas in der Welt nicht in Ord¬
nung zu sein.

Das seltsame Licht schien gleichsam die
Einleitung zu besonderen Ereignissen. Wellace
verließ das Haus und begab sich zum Bahn¬
hof. Dort fand er seine Annahme bestätigt.
Alle diplomatischen Beamten und Agenten
rüsteten zur Abreise. Und wenn sie selbst auch
noch nicht anweiend waren , die sür diese Zeit
ganz ungeheuerliche Zahl der Gepäckstücke, die
zur Verladung gelangten , zeigte ihm. daß die
europäische Krise einer gewaltsamen Lösung
entgegendränge — man verließ das Bad , um
im Augenblick der Gesahr in der Heimat
zu sein.

Freiin von Herner saß auf der Terrasse
ihrer Villa . Soeben batte sie Graf Feldern
benachrichtigen lassen, daß er im Laufe des
Nachmittags um eine Unterredung unter vier
Augen bitlen lasse. Nun harrte sie ihm ent¬
gegen. Auch ihr war die Aufregung nicht
entgangen , die sich gewisser Kreise des Bades
bemächtigt hatte . D e allgemeine Unruhe
hatte sie angesteckt. Sie atmete auf . als end¬
lich Feldern auf dem Feldweg erlchien. der
vom Kurhotel aus durch einen erntereifen
Roggenschlag zu ihrer Villa führte.

.Was gibt es eigentlich. Gra >?" empfing
Sie ihn . nachdem er ihr ehrerbietig die Hand
geküßt hatte.

politische Kundlcbau,
Ofterreich-Ungarn.

* Infolge der Ausdehnung derLa,
sturmpsiicht  bis zum 60. Lebens alm
gibt sich die Notwendigkeit , die 43» bis 50ii
rtgen einer Verzeichnung u unterziehen . ®
bei der großen Anzabi der in Betracht l
wenden Landsturmpflichtigen längere Zeit
anipruchende Maßnahme wird nun vorgm,
men . Alle in den Jahren 1865 bis einschl!
lich 1872 Geborenen und von den Gebir
jabrgängen 1873 und 1874 diejenigen , die»
den bisherigen gesetzlichen Bestimmungen
zeitig aus der Landsturmpflicht traten
nunmehr wieder landsturmpsttchtig wüst
haben zur Zeit der betreffenden Kundmcck
sich bei ihren Aufenthaltsgemeindenzu me»

Hofland.
Der Ministerpräsident erklärte in

letzten Kammersitzung : Es gibt Leute , die
den Krieg hintreiben , es gibt Leute in unfei
Lande , die tagaus , tagein daraus aus '
eine künstliche Kriegs,itmmung
Leben zu ruien Dies Spiel wäre sehr
sährlich . wenn unser Volk einen errjju
bareren Charakter hätte , als es ihn fllücfcti!
weise beatzt . Ich bin überzeugt , baß der,
jundeMensch enoerstand  unserem B
den Weg zeigen wird . Die Verantwort
für iene Sache fällt die 'en Leuten zu. «
das Volk geht seinen Weg selbst und n
sich nicht in den Krieg treiben tasten
Niederlande sind zum Kriege den
wollen aber den Frieden!  Im
sicher, daß unsere Neutralität  M
durch den Willen unseres Volkes.

Balkanstaaten.
"Die .Köln . Ztg .' meldet : Der Maili

.Corriere della Sera ' stellt an Hand von
teilungen eines Diplomaten iest , das
Verband I ungen <wischen Rum
und Rutzland abgebrochen  i>
die beiden Regierungen über die F
Zuteilung der Bukowina sich nicht
konnten . Rußland verlange atsGren
Sereih . Rumänien den Bruch.

Amerika.
»Der .Daily Telegraph ' meldet aM

York, daß alles für eine S p a l t u n g i«
halb der demokratischen  PU
spreche, und daß der bisherige MinM
Auswärtigen Bryan sich an die Svi^
gegen Wil 'on gerichteten Flügels der
stellen würde . Bryan habe IouiM
gegenüber erklärt , er wolle ausführtm«
weise veröffentlichen , datz Deut ! w>i
der Union gegenüber eine d ur cha u s ft]
fertige,  versöhnliche Haltung eingeinE
habe und den Ver . Siaaien in loyaler-
ein Schiedsgericht vorgejchtagen habe.

.Der Telegraph bat für einige der
schatten beunruhigende Nachrichten geo?
gnädige Frau !"

.Droht der Krieg ?'

.Nach meinen letzten Informationen
unausbleiblich . Ich komme, um von
Abschied zu nehrkien. auch ich muß
nacht , spätestens mit dem FünfuM
reisen." . ,

Die schöne Frau erschrak. Ihr fie>
daß er stch heute eine seltsame Zurückh«'
au 'erlegte , daß er ihr fühl« beinahe trem*
gegnete.

.Ich will ober noch mehr, " fügte er
hinzu und bemühte stch vergeblich, seine zn>",
Stimme zu meistern. . Ich will Ihne»
Wort wiedergeben !' n/llm

Sie schaute ihn an . Marmorweiß : H
»Sie wollen —"
.Ich mu' 1, gnädige Frau ! Hören St«

an . Vor langen Jahren , als ich zunr e
mal in wirtschastspolitischer Mission >n n
weilte . lernte ich ein junges Mädcken i
deren Vater in der Tokioter Gesellsck'^
gewisse Nolle spielte. Um zu w
Ziele zu gelangen , durste ich selb

S

nicht nur nickt meiden , sondern ichrnE,,

suchen dort festen Fuß , zu fasten.̂ .mir . das Vertrauen des Vaters . ^
Tochter zu erringen . Ick, heiraieie sie .>
im Augenblick öffneten sich mir jene oe»
und japanischen Kreise, die mir bis da»
schlossen geblieben waren . Mein
war bei dem allen stumm geblieben. _%
halb Jahre ertrug ich ihre Launen , ihre»
gülilgkett gegen mein Slredcn . Sie war
Deutsche, die sür das polnifct)-ruififwe ^
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KrtegserdgmlTe.
. « „„ i Kaiser Wilhelm ist auf dem süd.
ÄmM-en Kriegsschauplatz eingetroffen . -
SnLre eriqlilche Handelsdampfer werden
t * Unterfeeboote versenkt An der dal.
'änd 'schen Kiisie werden Trümmer des
Äen englischen Kreucers „Pairoi " ange-
wirhen  die aus den Untergang dieses Knegs-
»iffes ' iÄ ießen lassen. - JnOstasrika fiter»

rrt' dien deutsche Slreitcräfte einen englischen
Biückenposten und sprengen die Brücke in die

5̂ uni Französische Angriffe bei Neuville
werden zur fickgeschlagen. Deutsche Flieger
bombardieren den sran 'öffschen Flughafen
Dommartemont bei Nancy . — Im Osten,
nehmen die Unfern den Brückenkopf Sawdy-

^ _ Deutsches Unterseeboot versenkt
einen russischen Minenireuzer bei Baltisch»
n0It Deutsche Marinelustschiffe bombar*
öteicn an oer englischen Küste die de estigle
Kumbermündung und den Flottenstützpunkt
Harwick.

8 Juni . Französische Angriffe z/gen den
Öuabdang der Loretto «Höhe werden abge¬
schlagen. Calais und der sranzösiiche Flug¬
basen St . C ement werden von deutschen
Fliegern bombardiert . — Die Armee von
Linnngen erstürmt den Brückenkopf bei
Zurawno.

7. Juni. Schwere Verluste der Franzosen im
Westen bei vergeblichen Angri ^sversuchen.
- Fortschritte der deutschen Offerrwe in
Nordpolen und Kurland . Teile der Armee
v. Linsingen überschreiten den Dniestr und
erstürmen die jenseitigen Höhen . — Deutcde
Marmelusttchiffe führen erfolgreiche Angriffe
gegen die Docks von Kingston undGum - by
an der englischen Osttütie aus . — Auf dem
italienischen Kriegsschauplatz erobern die
Österreicher an der käintnerischen Grene
den Freikofel zurück, den die Italiener becetzt
halten. Die Italiener müffen die Ortschaft
Krn räumen . — An den Dardanellen zer¬
stört türkische Artillerie eine feindliche
Stellung.

8. Juni . Französtsche Angriffe scheitern an
der Loretio -ööhe . bei Neuville , norwestltch
von Solssons und bei Berry au Bac . wo
die Franiosen starke Verluste erleiden . — Im
Oben gebt unser Angr .ff in Gegend Szawie
und östlich der Dubiffa vorwärts . Auf den
Höhen von Nowoiryn nordöstlich von
Zurawno lchlägt die Armee v. Linnngen er¬
neut die Rüsten . Südlich des Dnsestr wird
der Liwka-Abschn'tt überschritten und Mys-
low erreicht. — Das italienische Lustichiff
»Ciita di Ferrara " wird von einem öster¬
reichischen Flugzeug vernichtet.

S. Juni. Im Westen werden französtscheAn-
griffe an der Loretlo -Höhe südlich von Neu¬
ville und im Priesterwalde angewiesen . —
In Nordpolen wird der Ort Kubyli von
uns genommen. An der Dubiffa wird der
rulstsche Nordflügel geworien . Südlich des
Riemen treten die Russen den Rückzug auf
Komno an. — Nordöstlich von Zurawno in
Galizien bringt die Armee v. Linnngen
einen russischen Gegenangriff zum Stehen.
Stanislau ist von den Unfern besetzt. 4500
Aussen werden gefangen und 18 Maschinen¬
gewehre erbeutet . — Italienische Angriffe
aus den Görzer Brückeniopf scheitern.

'0- Juni . Angriffsoersuche der Franzosen bei
^ouchez, Neuville und Hebuterne werden
»stickt. In der Champagne werden bei
«ouain und Hurlus mehrere französtsche
Graben erstürmt . — In Galizien wehrt die
rtrmee Linsingen einen Gegenangriff neuer
wsstscher Kräfte bei Zurawno ab . — Ein
^erreichisches Unterseeboot versenkt einen
englischen Kreuzer von der Liverpool -Klasse
an der albanischen Küste.

Französische Angriffe an der Lo-
reito-Hghe, nördlich und südlich von Neu¬
st,. ' bei Hebuterne und bei Beaumont
lmeitern. Unter schwersten Verlusten tür die
^ °A °sen bricht ihr in breiter Front von

bis Beauiäiour -Ferme angesetzter
ngriy zusammen, den ste unternahmen , um

en Boden wlederzugewinnen.
in"Ä ^ Vorstötze an der unteren Dubiffa
^ -' °rdv° len werden abgewie 'en. — Die

englischer, Torpedovoote Nr . 10 und 12

^wir ^e!n Verständnis hatte . Wir trennt
ber̂ . ^ "" bat das
— * Wmotfen. Ich wähnte

Leben seitdem
HÄMMarien . Ich wähnte ste und i
Erst «SPl , sicherer Obhut des Vater
unmitl ^ ^ " ilren erfuhr ich. daff ihr Vat
Verm/ „.^ " ach meiner Abreise sein gesamt
Gemä ^ " Sachalin verloren habe. Me
Elend n-i'",?? " i" aie hinzu, daß ste in bittere
"ach^ KV 5t,e  und daff ste vier Iah
Fabrk «" I Trennung mit dem Kinde aus d
JK " uach Osaka den Tod gesunden Hab
warb ulso ein freier Mann . Als solch
und w Um  Sie . als solcher liebte ich S
habe ich st° ^ . ^ e Liebe. - Heute morg,n. w eder gesehen."V "or schrie Frau von Herner auf.
n>it" dem faflte  er heiser. . Sie Tel
Freihpir" .. hier und kam. um mir d
klären iJ U Gingen. Sie hat mich für tot e
bm " und will , daß ich den Jrrtur
^reihfj/ ^ bestehen laste, ste will mir d
^nerbie .pl « Nikn. Ich habe natürlich dc
ich Ihn -« c?> ^.anaenommen . Darum brinc

zmüch Cs war tür mst
Heinrat . ® " «ks. Der Heimatlose darf feit
kenn°n ?l be>' , ^nrf keine Liebe, kein Glü

Freiln k.. friedlose muff weiter wandern
^orbTiuhiP? °n ferner hatte die Lehne ihre
M°nn v»? , um klammert und starrte de
H2ie Keu!ensga> Wortes mächtig , ai
trofffri cxba ' ten  sie seine Worte gi
Zugleich aber S P' eib  in ihr Her
reio-n Welen ?i" k seltsame Sckieu. Ihre,
Mannes unnprtv * \ ',e wilde Lebensglut diese
ihr in ali ^ ° 7 " unolich. Er stand wieder vc
»n ihm ifphip .wannlichen Schönheit , die !

neble , aber wieder umgeben von dec

werden von einem deutschen Unterseeboot
ver 'enkt.

Von Nab und fern.
Waldbrände in Pommern . Umfang¬

reiche Waldbrände haben in der Provmz
großen Schaden angerichtet . In Greiienberg
brannte das Trejfiner Moor . Abteilungen
von Militär und Einwohner aus den an¬
grenzenden Dörfern mit Wasserwagen ver.
suchten, dem Brand Einhalt zu tun . 10000
Morgen wurden ein Opfer der Flammen . Das
Gefangenenlager war in Ge ahr . Ferner wird
aus Kallies gemeldet , daff 800 Morgen Wald¬
bestand der städtischen Müh enheide und der
Danziger Forst durch einen Waldbrand ver-

Es ist noch nicht lange her. daß ein öster-
relchilches V-Boot den franzö nchen Panzerkreuzer
„Leon Gambelta " am Kap Leukas in die T efe
sandte. Was bei dem Versenken des engliichen
Kreuzers , Typ „Liverpool", die Tapferkeit oes
österreichischen Angreifers in besonders Helles Licht
stellt, ist der Umstand, daff der Angriff durch eine
Eskorte von sechs Zerstörern hindurch erfolgte,
die wegen chrer Gefctwindigkeit als die Haupt¬
feinde der Unterseeboote zu betrachten stnd. Man
wird stch entstnnen. daff bereits einmal ein

nichtet würben . Aus Neu -Stettin kommt die
Nachricht , daff in Altmühl bei Lubow 300
Morgen Walobestand durch Feuer vernichlet
wurden . Auch im Hochwald bet Juchow ent¬
stand Feuer , dem 200 Morgen zum Opler
fielen. Desgleichen wurden in Zuch bei
Gramenz 200 Morgen durch Feuer vernichtet.

Hinrichtung eines Tovvelmörders . Der
20 Jahre alte Raubmörder Karl Rein , der am
80. Mai den Architekten Butz und besten
Dienstmädchen bet einem Einbruch ermordete,
ist erlchoffen worden . Rein war vom Kölner
Kriegsgericht zweimal zum Tode verurtetit
worden.

Raubmord eines Zigeuners . Auf einem
abgelegenen Feldweg bei Dettelbach wurde
ein unbekannter , etwa 25 Jahre aller Mann
mit eingeschlagenem Schädel aulgeiunden.
Der Tote war vollständig ausgeraubt . Die
Staatsanwaltschatt stellte fest, daff der Er¬
mordete der 27 jährige Landwirt Rudolf Klein
aus Lengfeld ist. Als Täter iommt der
Zigeuner Konrad Dreschner in Frage.

Der Kriegsschatz im Luftschiff. Mt dem
von den österreichischen Truppen in Brand
geschaffenen italienischen Lustichiff . Citla dt
Ferrara " stnd ein Offizier und ein Mann der
Besatzung verbrannt . Wie die übrige Be¬
satzung errählt . hat der Kommandant des
Schiffes 80 000 Kronen österreichisches Geld bei
sich gehabt , um tm Falle einer unsreiwilligen

Landung die Besatzung durch Bestechung in
Sicherheit bringen zu iönnen.

4L Häuser eingkäicktert. In Langen¬
schwarz im österreichischen Bezirk Gmünd
brach ein Feuer aus , das schnell um stch griff.
42 Häuier brannten vollständig nieder . Drei
P -rionen verbrannten.

Fehlendes Hartgeld in Frankreich . Das
Pariser .Journast stellt fest, daff in Mittel¬
und Südsrankreich Mangel an Hartgeld be¬
stehe. was in gewissen Gegenden geradem
eine Krise heroorgeruien habe . Der Grund
sei. daff die Ladengeschäfte bei Einkäufen sich
meist weigerten . Paoiergeld zu wechseln, und
daff die Landbewohner Hartgeld in großen
Beträgen auistapelten . um es später mit Ge¬
winn zu verlauten . Das .Journal ' versucht

österreichisches Unterseeboot das Flaggschiff einer
iranzösischen Flocke angriff indem es zu dem
Jweck unter die Linie der dieses seitlich deckend.n
Kriegsschiffe tauchte. Damals wurde das sran-
zostlche Schiff so ichwer getroffen daff man an¬
nahm. es let geiunken, während es schwer beschä¬
digt in Sicherheit gebracht werden konnte. Die
neue Tat zeigt, wie die früheren, datz die öster-
reichi'ch-ungarische Flotte von demselben Helden¬
mut beseelt ist wie im Jahre 1863.

seinen Lesern tlarzumachen . datz diese Auf¬
stapelung unnütz und die Banknote ebenso gut
sei wie Hartge ' b.

Gericbtsballe.
Berlin . Unrichtige Angaben vor den Unter«

stützungskommiisionen werden neuerdings von den
Gerichten unnachsichtlichmit Gefängnisstrafen ge¬
ahndet. Ein solcher Fall betchäftigte die sechste
Strafkammer des Landgerichts I. Wegen Ver¬
gehens gegen die Verfügung des Bundesrats vom
September o. Js war die Frau Karoline Jffen,
geschiedene Boick angeklagt. Sie halte von der
unter Aufsicht der Landesorrsicherungsanstait
stehenden Erwerbslosenunterstützvng innerhalb von
vier Monaien 85 Mk. Unterstützung bezogen, aber
verschwiegen, daß sie sich inzwilchen wieder ver¬
heiratet hatte, und daß ihr Sohn wöchentlich
40 Mk. verdiente. Die Quittungen unterschrieb
ste mit dem Namen Boick. Mit Rücksicht darauf,
daß zu Nutzen der Allgemeinheit die Kriegsunter»
stützungsinsiitute vor derartigen belrügeriichen
Ausbeutungen geschützt werden müffen, hat die
Scraikommer gegen die bisher unbejchoitene An¬
geklagte auf eme Woche Gefängnis erkannt.

Berlin . Vier Jahre Luchthaus , 6 Wochen
Hast und 10 Jahre Ehrverlust wurden dem schon
wiederho't vorbestraflen 'Mie tet  Paul Wchpke aus
Level von der 3. Strafkammer des Landgerichts!
»ugesprochen. Ec hatte sich als „verwundeter
Soldat " von ungezählten Fomi ien Spenden
und andre Liebesdienste zu erich vineeln gewußt.

Der Staatsanwalt beantraFi « gegen diesen ge-
meinae'ährlichen Menschen der kie in der jetzigen
Zeit so hilfsbereite Gutmütigkeit lo vieler Leute
in schnödest-r « 'eile ausaebeutet l abe. 3 Jahre
6 Monats Zuckithaus und 1 Monat vast , sow e
5 Jahre Ehro rlust. Der Gerichtshof verurieilte
den Angeklacten unter Einbezichung einer sechs¬
monatigen Gefängnisstrafe, üte er aufferoem noch
zu verbüßen hat , zu der eingangs erwähnten
Strafe.

6s lebe der ftolzlcbub.
Hofgeismar , im Juni.

Wer hätte es sich träumen taffen , daß es
dem furchtbarsten aller Krieae Vorbehalten
bleiben sollte, den fast völlig veigeffen ge-
glaubien lustig klappernden Holzichub noch
einmal wieder zu allen Ehren zu bringen?
Und doch dürste dies in unserm Kreise in
nächster Zuiunst der Fall werden , voraus¬
gesetzt. daff ein dieser Tage vom Landrat er¬
lassener Ausruf an die Bürgermeister , Orts-
schulinsvekloren und Gutsooriieher in der Be¬
völkerung entsprechenden Widerhall findet.
Infolge des außerordentlich großen Leder¬
bedarfes der Heeresverwaltung stnd bekannt¬
lich die Preise für Schuhe und Sohlenleder
bis ins unerschwingliche gestiegen . Namen !-
ltch der einiacben Bevölkerung ist es vielfach
ans diesem Grunde nicht mehr möglich, Leüer-
schuhe zu kaufen. In Erkenninis dieser Sach¬
lage hat der Landrat Freiherr Riedeiel zu
Ellenbach den Beschluß geia t. in seiner amt¬
lichen Eigenschaft öffentlich dem Holzschuh eine
Lanze zu brechen. Es heißt in dem er¬
wähnten Aufruf u . a. : „Muffte infolge des
Krieges schon in so mancher Sache umge¬
lernt werden , so nehme ich an , daß auch die
Einiührnng der äußerst billigen Holzschube. die
übrigens heute gar nicht mehr in ungefälliger
Form hergestellt werden , keinen Schwierig¬
keiten begegnen wird ."

Um nun bei diesem Vorgehen eine dem
Schuhmacher drohenoe Schädigung nach
Möglichkeit zu vermeiden , hat der Landrat
weiter die ihm unterstellten Behörden ange-
wieien . diele Geschästsieute zu veran 'affcn.
neben der Schuhmacherei einen Handel mit
Ho 'zschuhen ein usühren . Damit anderseits
wteder der Absatz nicht sehit, sollen in den
Schulen die Lehrer ihren Einfluß dahin
geltend machen , daff nicht nur die Kinder,
iondern auch Erwachsene zur Ersparung er¬
heblicher Geldausgaben sich an das Tragen
von Holzschuden gewöhnen , und daff vor allem
der Holzichuh nicht wie bisher in der Schule
beannanoet wird . Schließlich Hai die Sache
noch eine gemeinnützige Sette . Da die Hoiz-
schuhe an vielen Orten in der Rhön her-
gestellt werden , ihre Verfertiger aber infolge
des Krieges und durch mangelnde Auiträge in
Not geraten sind, so würde mit der neu auf¬
flammenden Liede zum alten Holzschuh gleich¬
zeitig einer danieoerliegenden Industrie wieder
auf die Beine geholfen werden.

Man darf gespannt sem . inwieweit die
jedenfalls bemerienswerten tandrätlichen An¬
regungen bei der Bevölkerung auf fruchlbaren
Boden »allen werben.

Vermilcbles.
Die amtliche Prophezeiung . Eine kleine

Variier Szene » die immerhin die wahre
Stimmung der Pariser Bevölkerung kchäner
eriennen lä t als die hochtürmenden Leit¬
artikel der Bläiter . hat ein Mitarbeiter des
.Gaulois ' beobachtet . Ein alter Beamter des
Ministeriums , der in dieser Eigenschaft ein
hohes Ansehen bet seinen Nachbarinnen genoß,
wird jeden Tag . wenn er aus dem Amt zu-
rückkehrt. von allen mit der Frage bestürmt:
„Sagen Sie uns nur . wann wird dieierKiieg
zu Ende gehen ? Jetzt muu es doch gehen,
wo Italien auf unserer Seite ist ? Die Ne¬
gierung muß es doch willen !" Schließ ich
wußte der alte Herr sich nicht mehr zu betten,
und io sagte er auf gut Glück» „Freuen Sie
stch. meine Damen ; der Krieg ist am. 18. Sep¬
tember zr̂ Ende !" Allgemeine Begei erung.
Die Damen umarmen sich. Milten in dem
Lärm hört man plötzlich eine mgendliche
Stimme in ein Haus hineinrulen : „Weinen
Sie nicht mehr , Mutter Antoine (bte arme Alte
hat einen Sohn uno zwei Enkel an üer Front ),
der Krieg ist am 18. September aus . Das ist
eine amtliche Akeidung !" """ *

Typ des von einem österreichischenU-Boot versenkten engl.Ureuzerr.

Abenteuerlichen und Geheimnisvollen , das ste
abstieß.

Rach einer geraumen Weile sagte er
weich:

„Mathilde , wollen Sie mir kein liebes
Wort zum Abschied sagen ?"

Sie quälte stch. um all die wirren Ge¬
danken zu verscheuchen, die sie bestürmten . Aber
sie fand aus diesem tollen Labyrinth keinen
Ausweg . Mit unerbittlicher Klarheit stand
nur die Erkenntnis vor ihr , daff ste diesen
Mann nie geliebt hatte , sondern daß es der
Sieg des Abenteuerlichen und die Eitelkeit ge-
we en waren , die sie verblendet hatten . Es
war ihr unmöglich , ein Wort zu sagen.

Er wartete noch eine Weile . Dann reckte
er sich auf:

„Ich kommme wieder . Frau Mathilde,
denken Sie daran !"

Das klang wie eine Drohung , und Freiin
von Herner erschrak.

Seine Schrille verklangen hart und grau¬
sam auf dem Kiesweg.

7.
Spät am Abend — Wellace überlegte noch

immer , was er eigentlich noch uniernehmen
solle — erhielt er einen Eiivrief von Baron
Bions.

Mein lieber Herr Inspektor ! Auf der
Fahrt mit emcr genauen Durchsicht meiner
Dokumente beschäftigt, finbe ich, daff die
gestern vermißten Papiere heute wieder da
sind. Dagegen schien mir zwei wertvolle
Originalbriefe . Der eine handelt von der
Haltung Bulgariens in dsr Zukunft, üer

andere ist unterzeichnet Teflk Bei . Ich muff
diese Dinge wieder haben unter Wien VII . 1.

Ihr Mons.
Der Brief gab Wellace neuen Mut . neue

Triebkraft . Er warf alle Bedenken, die ihm
aus dem Wege vom Bahnhof nach Hause ge¬
kommen waren , hinler sich. Er mu te klar
sehen und den Wunsch des Abgereisten, wenn
möglich, erfüllen.

Fern hinier den Bergen hing die stiberne
Scheibe des Mondes . Er spieaelte sich in den
Fensterscheiben, umkoste die Anhöhe , auf der
das seltsame Licht sichtbar gewesen war . und
übergoß den Park , an den die drei Villen
grenzten , mit magischem Schein.

Rings war alles stumm. Die Villa
Traunstein lag in tiefem Dunkel , auch die
andern Gebäude schienen wie ausgestorben,
nur in der Villa Sonja brannte Licht, ein
schmaler Streisen fiel auf den weißen Kies
vor dem Hauie.

Lange Zeit überlegte Inspektor Wellace.
Dann nahm er Hut und Stock und ging aus
die Straffe hinaus , die hügelig und winteiig
zur Villa Son -a führte.

Behutsam schlich er um das Hcius. in
dem sich kein Laut regte . Der Fenster¬
laden , aus dem der Lichtstrahl drang,
war nur unvollkommen geschlossen. Wellace
trat leite näher , vorsichtig versuchte er durch
den schmalen Spalt einen Blick in das Innere
des Zimmers zu werfen . Was er dort sah,
enttäuschte und ergriff ihn zstgleich.

Da saß an dem groffen runden Riitteltisch
Gras Feldern , der eleganteste Kavalier des
Bades , der vieibenetdele Bräutigam der
Freiin von Herner und weinte , wie er seit

seiner Kindheit Tagen nicht mehr geweint
haben mochte. Einen Augenblick süblie sich
Wellace versucht, in das Haus -u gehen, vor
den Mann , der da so zerlnirscht saß. hiniu-
treten und ihm zu sagen : „Graf Feldern , ich
habe Kenntnis von allem , was Sie hier ge¬
tan haben , ich weiß , daff Sie trotzdem ein
Exrenmann sind, der — seiner Heimat Be-
freiunas 'ckinde ersehnt . Nur die beiden Briefe,
die dem Baron Mons feh en und die für Sie
und Ihren Zweck bedeulungslos sind — die
niüisen Sie mir wiedergeben ." So wollte er
sprechen und war sicher, daff Feldern ein-
willigen würde . Schon setzte er den Fuß an,
um durch die Hinlertür einzutrelen . als
drinnen in der Slube eine Tür geöffnet
wurde — der da im Rahmen stand , matt be¬
leuchtet von dem abgeblendeten Gaslicht war
— Kerauchi.

Feldern halte stch blitzschnell erhoben . Aus
seinem Antlitz war jede Erregung gewichen.
Einen Augenblick standen sich die beiden
Männer Aug' in Aug ' gegenüber , als wollten
sie ihre krälte abschätzen, dann sagte Feldern
mit leichter Ironie , während auf KerauchiS
Züge wieder das alte Lächeln trat:

„Sie sind mir nicht gemeldet . Graf , ich
bitte also Ihren Besuch nach Möglichkeit ab¬
zukürzen."

Kerauchi ward durch den kühlen siahlharten
Ton unangenehm berührt . Er halte geglaubt,
einen Menschen zu finden , der abgeshlossen
Halle mit dem Dasein ; denn morgen ivar der
achte Tag . der letzte Tag der Frist . Und nun
stand vor ihm ein energischer Gegner , ent¬
schlossen und gewappnet.
«, t& <Fortsetzung folgt.)



ines Handelsschiffes, das keinen Widerstand
leistet, und daß die kaiserlich deutsche Regier¬
ung die Verpflichtung anerkennt, die notwen¬
dige Vorsicht anzuwenden bei der Feststellung,
ob ein verdächtiges Handelsschiff tatsächlich
einer kriegführenden Nation oder tatsächlich
Kriegskonterbande unter neutraler Flagge,
führt. Die Regierung der Vereinigten Staa¬
ten darf deshalb erwarten, daß die Kaiserlich
deutsche Regierung die notwendigen Maßnah¬
men ergreifen wird, um diese Grundsätze hin¬
sichtlich der Sicherung amerikanischen Lebens
und amerikanischer Schiffe zu verwirklichen,
und bittet um die Zusicherung, daß dies ge¬
schehen wird.

Ich benutze diesen Anlaß , um Eurer Ex¬
zellenz die Versicherung meiner ausgezeichneten
Hochachtung zu erneuern.

(ge;) James W . Gerard.

Die GefaugemnlagermAank-
reich.

— Frankfurt a. M ., 10. Juni.
Der schweizerische Oberstleutnant Dr . von

M a r v a l l, der als Delegierter des Genfer
Roten Kreuzes die Gefangenenlager in Frank¬
reich, Korsika, Algier, Tunis , Marokko und
in der Sahara besuchte, sprach gestern am
Donnerstag im überfüllten Schumanntheater
über die Ergebnisse dieser Reise. Er hat dabei,
wofür ihm der Vorsitzende des Hilfsvereins
für Kriegsgefangene Deutsche, Staatsminister
Dr . Braun -Darmstadt , in seiner Einsühr-
ungsrede den herzlichsten Dank aussprach, die
Eindrücke festgehalten, die sich ihm als Arzt,
als Soldat und als Menschenfreund geboten
haben. Wir erwarten nichts zu hören, führte
Staatsminister Braun aus , was sich nach der
guten, wie nach der schlimmen Seite anders
darstellt, als es der Wirklichkeit entspricht und
wollen hoffen, daß das Furchtbare, was wir
über die Behandlung deutscher Gefangenen in
den französischen Kolonien heute gelesen haben,
doch keine allgemeine Geltung hat und daß
die unwandelbaren Gesetze der Menschlichkeit,
die wir unseren gefangenen Feinden gegenüber
anwenden, auch auf der Seite unserer Gegner
zur Geltung kommen.

Oberstleutnant Dr . v. M a r v a l l hatte,
wie er ausführte von der französischen Regie-
rung die Erlaubnis , sämtliche Gefangenenlager
in Frankreich und in dessen Kolonien zu be¬
sichtigen, und konnte unangemeldet erscheinen,
wann und wo er wollte.

Auch konnte er sich mit den gefangenen Offi¬
zieren und Soldaten , vielfach ohne Aufsicht,
ungehindert unterhalten. Seine Erfahrungen
hat der Redner bereits in einer Broschüre ver¬
öffentlicht, deren Inhalt auch in der „Frank¬
furter Zeitung" auszugsweise mitgeteilt wurde.
Rach den Erfahrungen des Redners ist die Ver¬
pflegung der deutschen Gefangenen ausreichend
und auch ihre Unterkunft im allgemeinen ge¬
nügend. Das Essen wird von den Gefangenen
selbst zubereitet, und die vorgebrachten Klagen
bezogen sich mehr auf die Einförmigkeit als
auf 'die Unzulänglichkeit. Strohlager bilden
jetzt nur noch die Ausnahme, die Gefangenen
erhalten meist Betten und erhalten auch Klei¬
dungsstücke nach Bedarf. Die aus Deutsch¬
land einlausenden Liebesgaben werden ge¬
wissenhaft verteilt. Den zu Arbeiten herange¬
zogenen Gefangenen wird ein Taglohn von 20
bis 40 Centimes bezahlt. Den Gesundheits¬
zustand bezeichnet der Redner als gut, es feien
bisher keine Epidemien aufgetreten. In den
afrikanischen Lagern mögen allerdings schwächere
Leute dem Klima ihren Tribut zahlen müssen,
doch werde von 10 bis 3 Uhr Mittagspause
gemacht und da die Gefangenen ein sehr regel¬
mäßiges Leben führten, fei der. Einfluß des
Klimas vielleicht nicht so schlimm, als in
Deutschland vielfach befürchtet werde. Ueber
die Zustände in Dahamey seien erst jetzt Mit¬
teilungen in die Oeffentlichkeitgekommen, so
daß dem Redner leider kein Auftrag zum Be¬
such erteilt worden sei, doch werde sich das
Genfer Rote Kreuz sofort der Sache annehmen
und die geeigneten Schritten einleiten (Beifall).
Die Postbeförderung für die Gefangenen gebe
eigentlich nur in Marokko Grund zu berech-
tigter Klage, da es zu den Seltenheiten ge¬
höre, daß dorthin gesandte Pakete ganz unbe¬
schädigt ankamen. Zum Schluß wandte sich
der Redner gegen den in manchen Zeitungen
erhobenen Vorwurf , daß er sich bei seinen
Veröffentlichungenvon der Absicht habe leiten
lassen, die Gemüter zu beruhigen. Sehe die
französische Regierung und Heeresverwaltung
in den Gefangenen auch ihre Feinde, so suche
sie doch, sie gerecht zu behandeln. Durch ein
reiches Bildermaterial unterstützte der Redner
seine dankenswerte Ausführungen.

Edward Grey8 Schuld am
Kriege

Ein englisches Urteil
— London , 12. Juni . (Ktr. Frkft.) Das

Mitglied des Unterhauses Ramsay Macdonald,
der Führer der radikalen Arbeiterpartei in
England , hat im „Labour Laeder" einen Ar¬
tikel unter der Ueberschrift veröffentlicht:
„Warum wir Krieg führen, die Verantwortung
Sir Edward Greys ". Darin sagt er:

Als es Sir Edward Grey nicht glückte, den
Frieden zwischen Deutschland und Rußland
zu sichern, arbeitete er bewußt in einer Rich¬
tung, um England in den Krieg zu stürzen,
wofür er Belgien als die hauptfnchliste Ent¬
schuldigung ansührte. Viele von uns haben feit

den letzten8 Jahren Sir Edward Greg als eine
drohende Gefahr für den europäischen Frieden
betrachtet. Als Asquith und Grey dem Unterhause
fortdauernd versicherten, daß England durch die
Entente mit Frankreich keinerlei Verpflich-
tun gen aus sich genommen habe, sagten sie
etwas , was dem Buchstaben nach richtig, aber
in der Tat unrichtig war. Desßhalb gaben
dumme und unehrliche der „Entente" denVor¬
zug vor der „Bundesgenossenschaft". Als Sir
Edw ard Grey die Sympathien Englands hier¬
für erwecken wollte, mit der Behauptung , daß
die Nordküste Frankreichs unverteidigt fei,
sagte er nicht, daß man gerade sich dahin ver¬
ständigt hatte, daß sie unverteidigt bleiben und
die französische Flotte sich im Mittelländischen
Meer konzentrieren solle. Als Sir Edward
Grey Mitteilungen über die Unterhandlungen
im Unterhaus machte, hielt er es für unmög¬
lich, die volle Wahrheit zu sagen. Er tadelte
die deutsche Garantie , weil darin wohl die
UnverletzlichkeitBelgiens, aber nicht die Un¬
abhängigkeit Belgiens garantiert werde. Aus
den offiziellen, später bekannt gegebenen Do¬
kumente ergab sich jedoch, daß die Unabhängig¬
keit in der Tat dennoch garantiert worden
war . Hätte Sir Edward Grey im
Unterhause alles gesagt, das heißt, hätte er
auch das Anerbieten des deutschen Botschafters
vom 9. August mitgeteilt, dann hätte er mit
seiner Rede keine Kriegsstimmung Hervorrufen
können. Der europäische Krieg ist eine Folge
des Bestehens einer Entente und eines Bünd¬
nisses und der Hetzereien der auswärtigen Po¬
litik Sir Edward Greys. Die im Unterhause
gegebenen Rechtfertigungen sind nicht anderes
als Entschuldigungen, die ein Minister stets
für feine Fehler anführen kann . Dieser
Krieg ist ein Krieg der Diplomaten und
durch ein halbes Dutzend Männer ver¬
ursacht worden . Ein halbes Dutzend
Männer brachten Europa an den Rand
des Abgrundes , und Europa stürzte hin¬
ein, da es sich nicht helfen konnte . Und
warum geschahen diese Greuel ? Wir
können nicht anders antworten als : weil
Sir Edward Grey während der letzten
acht Jahre nnsere auswärtige Politik
geleitet hat und seiner Kurzsichtigkeit und
seinen Fehlern alles zuzuschreiben ist.

Mmämem Heufrölität
— Kopenhagen , 12. Juni . Die Peters¬

burger „Nowoje Wremja " veröffentlicht in
ihrer zensierte Bukarester Nachricht, welche be¬
stätigt, daß die Entscheidung Rumäniens be¬
reits gefallen ist und zwar im Sinne einer
Fortsetzung der Neutralität . Die „Wremja"
schreibt, man habe mit dieser Stellungnahme
Rumäniens nicht genügend gerechnet,
aber die Haltung Rumäniens fei unter dem
starken Druck der feindlichen Offensive in Gali¬
zien begreiflich. Von einem neuen Schritt der
Westmächte, der aus Paris gemeldet werde,
verspreche sich Rußland keinen Erfolg mehr.
Rumäniens Entschluß gelte in unterrichteten
Kreisen als endgültig. Der Artikel der
„Wremja " schließt mit den resignierten Worten:
„Es ist leider vieles anders gekommen als es
kommen sollte."

versenkte Handelsschiffe.
— London , 12. Juni . (Ktr. Bln .) Reuter

gibt bekannt:
Aus Tynemouth wird berichtet, daß der eng¬

lische Fischdampser„Saturn " durch ein deutsches
Unterseeboot in den Grund gebohrt worden ist.
Die Besatzung wurde bei Northshields an Land
gebracht.

Das Dampfschiff„Erna Boldt " wurde gestern
morgen torpediert. Die Besatzung wurde nach
Harwich gebracht. Dies Schiff war ursprüng¬
lich in deutschem Besitz, ehe es von England
als Beute erklärt worden ist.

Der englische Dampfer „Expreß" ist durch
ein deutsches Unterseeboot in den Grund ge¬
bohrt worden. Drei Mann der Besatzung
wurden durch einen dänischen Schoner ausge¬
nommen und nach Plymouth gebracht.

Das englische Fischerfahrzeug „Nottingham"
ist versenkt worden;die Besatzung wurde gerettet.

Das englische Fischerfahrzeug „Delocith"
wurde in der Nordsee versenkt; die Besatzung
ist gerettet, nachdem sie 52 Stunden im Boot
gewesen war.

WTB Liverpool , 12. Juni . (Nichtamt-
tch.) Meldung des Reuterbüros . Der bri-
ifche Schoner Expreß ist gestern durch ein
deutsches Unterseeboot in den Grund gebohrt
worden. 3 Mann von der Besatzung sind
durch einen dänischen Schoner in Plymouth
gelandet worden.

provinzielle Nachrichten.
— Nassau , 14. Juni . Die Weinstöcke

müssen jetzt gespritzt, geschwefelt und aufge-
bunden werden, sonst sind die Arbeiten, weil
verspätet,  nutzlos.

— Nassau , 13. Juni . Herr Rechnungsrat
Postmeister Sauerborn tritt mit dem 1. Oktober
jN den Ruhestand.

Bekanntmachung.
Die noch rückständige Sraatssteuer für das

4. Vierteljahr 1914/15 ist sofort zu entrichten.
Bergn .-Tcheuern, 12. Juni 1915.

Die Gemeindekasse,

Lottes unerforsd)Iid)em Ratschlüsse bat cs gefallen, beute
Nacht2% Ubr nach langem schweren, mit großer Geduld ertragenem
Leiden, unsere herzensgute IDutter, unsere liebe Schwägerin undrCante,

Frau Amtsgerichtssekretär
Viert

Die

Emilie geb. Bub,
im 76. Lebensjahre zu Sich in die Gwigkeit abzurufen.

U)ir bitten um stilles Beileid.
3m Damen der tieftrauernden Hinterbliebenen:

Paula und frida lüeitz.
Nassau, .13 Juni 1YI5

Die Beerdigung findet statt: wontag nachm. 4 Ubr.

Bckmmtm a ct)ti n g.
Gemeinschaftlicher Bezug von künstlichem

Dünger.
Um im kommenden Herbst den erforderlichen

künstlichen Dünger zur Verfügung zu haben,
ist es notwendig, die erforderlichen Bestellungen
schon jetzt zu machen.

Der 8. landw. Bezirksverein wird, wie bis¬
her, den Bezug von künstlichem Dünger ver¬
mitteln, vorausgesetzt, daß genügende Bestel¬
lungen eingehen.

Die Preise betragen ohne Fracht und Ver¬
packung für je 100 Kg.:

Superphosphat 14% wassert. PH. 7.45 Mk .,
Superphosphat 15% wassert. PH. 7,75 Mk .,
Superphosphat 16% wajserl. PH. 8,25 Mk .,
Kali-Superphosphat V» 4,76 Mk.
Kali -Superphosphat Vs 5,95 Mk,
Ammoniak-Superphosphat Vs 14,35 Mk .,
Ammoniak-Superphosphat V,» 15,35 Mk.
Andere Düngemittel können nicht geliefert

werden.
Die Zahlung hat sofort nach Erhalt der

Ware zu erfolgen.
Bestellungen werden bis 15. Juni erbeten.

Nassau , 10. Juni 1915.
Der Bürgermeister:

Hasenclever.
Bcrgn .-Scheuern 11. Juni 1915.

Der Bürgermeister:
N a u.

Beko is ntmachn tt g.
Die Stadt hat Maisgries , von welchem am

Dienstag , den 15. Juni vormittags von 10 bis
12 Uhr im Freibanklokal (Adelsheimerhof)
an hiesige Einwohner beliebige Mengen zu
75 .J,  für 1 kg. verkauft werden.

Nassau , den 12. Juni 1915.
Der Bürgermeister:

Hasenclever.

Bektiutttmirchung
Abgabe von Gras - und Futterlaub stets

Dienstags und Freitags . Zusammenkunft
nachmittags 2 Uhr an der Lohmühle.

Nassau , den 14. Juni 1915.
Der Bürgermeister:

Hasencleoer.

Bekamrtmachrmg.
Gesunder: ein Schlüssel.
Nassau , 12. Juni 1915.

Die Polizei -Vermattung:
Hasenclever.

'-Be f mus t m fsd ) is tt
Es wird darauf hingewiesen, daß elektrische

Licht- und Kraftanlagen nicht eher in Betrieb
genommen werden dürfen, bis solche durch die
Gas - und Electrizitätswerke geprüft worden
sind.

Nassau , 12. Juni 1915.
Der Bürgermeister:

Hasenclever.

Bekanntmachung.
Die bestellteu Zuckerrübenschnitzelsowie

das Reismehl sind eingegangen und werden
heute, Montag , nachmittag von 2—3 Uhr am
Bahnhof abgegeben. Das Reismehl ist hei
Abnahme zu bezahlen, auf die Schnitzel ist
angemessene Anzahlung zu leisten.

Nassau , den 14. Juni 1915.
Der Bürgermeister;

H a s'e n c l e v e r.

Bekanntmachung.
Mittwoch , den 16. Juni 1. Js ., "von

7 bis 12 Uhr vormittags ,wird die Familien,
beihilfe für die zweite Hälfte des Monats
Juni ausgezahlt.

Nassau , 12. Juni 1915,
Stadtkasse.

Wer lehrt in möglichst kurzer Zeit

Stenographie?
Angebote an die Geschäftsstelle Nass. U erstick
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Weifte und schwarze Bl«

Waschn ^ tcrröcke,
weiß und farbig,
Trikotageu

für Damen und Herren,
Wäsche

in einfacher und eleganter Ausführ
Strttwpfe und Socken.

Maria Erbe»
Nassau, Römerstraß
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Hecfmr Schweizer, voll
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Pa. Limbmgeri>n
J . W. Kulm, Ns
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3 Pfund 20 Pfg.
Rhabarber

L. Kühn,»
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EiM größere Wshi Grab

ist ab 1. Oktober aus längere Zeitl
Hause Bahnhofstraße 1 zu Vermieter

Zu erfragen bei Rendant Medete

einen

Starke Dickwurz -, Weiß - U«1
kraut -, Wirsing -, Lauch-, pikiertet
pflanzen empfiehlt

Jtzerott , NH

sicher

StarRe Dlffttflurzpfianzsn,
Selieriepflanzen 11. kauft, alias
GGmiifspflanzßn

N . Hermes , Nassau, Röm^
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feindl
gezwi

6 Zentner bestes
Grummet

»erkauft
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Gräl
und

Ein blauer Shwal mit gestickte«
seidenen Tupfen ist in der Nähe berS
Blank verloren worden. Es wird
gäbe bei mir gebeten.

Medcnbalt

Rschmkllilf.
Der Datcrl . Frauenoerein läßt

Dienstag, 15. Juni
vormittags 7 Uhr bei der Firma
Kuhn  verkaufen:

kleine Bratschellfische zu 25 ißffe»
Schellfiische ohne Kopf zu 38 t
1 Pfund.

Leichte Sattunerbluft

nicht
wo e

gen.
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Am
eurerm<
^utschian

von 96 Pfg . an  empfiehlt , s Man ii
M . Goldschmidt, ^ 'befried«

' ’*Ist be

Ein großer Posten JjĴ '"e
imKinder-WaschM»

von 75 Pfg . an. KnabettwaschanM* dkend
Arten, Preislagen und Größen. - , Erikcnu

M Goldschmidt, und
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